
Die „Obstland-Route“ befindet sich in-
mitten der Tourismusregion des Säch-
sischen Burgen- und Heidelandes. Auf 
einer Strecke von ca. 60 Kilometern 
„umrahmt“ sie das größte zusammen-
hängende Obstanbaugebiet in Sachsen.  
Zahlreiche historische Sehenswürdigkeiten 
und landschaftlichen Besonderheiten prä-
gen die „Obstland-Region“ zwischen Grim-
ma, Döbeln und Oschatz. Alternativ zum 
äußeren (langen) Rundweg kann die tradi-
tionsreiche Gegend auch über drei kürzere, 
thematisch differenzierte Teilrouten erkun-
det werden.

Teilroute I steht unter der Thematik „Obst-
land Aktuell“, startet in Leipnitz und führt 
entlang weitläufiger Obstplantagen hin zum 
derzeit rd. 20.000 Tonnen fassenden Kühlla-
gerhauskomplex und dem Sachsenobst-Hof-
laden in Dürrweitzschen. Über Zschoppach, 
Ablaß, Börtewitz, Kroptewitz, Polditz und 
Böhlen führend endet der ca. 31 Kilometer 
lange Rundkurs wieder in Leipnitz.

Mit der „Geschichte des Obstanbaus“ be-
fasst sich Teilroute II. Start und Ziel der ca. 
21 Kilometer langen Route ist Börtewitz. Sie 
führt weiter nach Kemmlitz, Glossen, Ne-

„Obstland-Route“ zum Radfahren und Wandern

bitzschen, Mügeln, Oberhof/Baderitz bis in 
die Wiege des hiesigen Obstanbaus, dem 
Kloster Marienthal in Sornzig.

Auch auf der Teilroute III steht die ge-
schichtliche Entwicklung des Obstbaus bis in 
die Neuzeit im Focus. „Spirituelles rund ums 
Obst“ lautet die doppeldeutige Headline und 
umfasst an die 31 Kilometer. Dabei werden 
Strocken, Gallschütz, das Kloster Buch in 
Klosterbuch, Leisnig – die Blütenstadt auf 

Kooperationsprojekt verbindet die drei „Obstland-Kreise“ Leipzig, Mittelsachsen und Nordsachsen 

dem Berge, Tragnitz, Wie-
senthal/Altleisnig, Polditz 
und Börtewitz angesteuert. 
Bereits seit 2010 befasst 
sich die Arbeitsgruppe 
„Obstland-Route“ inten-
siv mit der Umsetzung 
des Projektes. So entstand 
eine spezielle Geo-Karte 
mit dem Routenverlauf 
einschließlich aller drei 
Teilrouten, die auf der 
Homepage des Förderver-
eins „Obstland“ e.V. vor-
gestellt wird. 

Im Frühjahr kommenden 
Jahres wird es einen ersten 

Flyer über die „Obstland-Route“ geben, der 
eine kurze Routenbeschreibung sowie eine 
vereinfachte Kartendarstellung beinhaltet.

Federführend bei der Entwicklung der 
„Obstland-Route“ sind der Förderverein 
„Obstland“ e.V. und die Obstland Dürr-
weitzschen AG sowie die drei Landratsämter 
der dem „Obstland“ seine Heimat geben-
den Landkreise Leipzig, Mittelsachsen und 
Nordsachsen.

Für das sich derzeit in 
der planerischen Be-
arbeitung befindliche 
Beschilderungskon-
zept liegt der Bewil-
ligungsbescheid für 
eine staatliche Förde-
rung vor. Die Fertig-
stellung des Konzeptes 
ist für Juli 2014 gep-
lant. Mit ihm sollen die 
Standortbestimmung 
und die Ausgestaltung 
der Obstland-Informa-
tions- und Rastpunkte 
berücksichtigt werden. 

Für die Wegweisung 
auf Schildern und Ta-
feln soll das Logo des 
Fördervereins „Obst-
land“ e.V. Verwendung 
finden.

Die Obstland-Route führt entlang weitläufiger Obstplantagen.
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Geschichte des Obstlandes

Ein mildes Kima, ausgewogene Niederschläge und fruchtbare Löß-Lehm-
Böden begünstigen seit jeher den Obstanbau in der Region zwischen 
Dresden, Leipzig und Chemnitz. 

So reicht die Obstbautradition hierzulande bis in das 12 Jahrhundert zu-
rück und basiert auf der Gründung der Zisterzienserklöster „Sankt Marien“ 
in Buch (bei Leisnig), „Cella Sanctae Mariae“ in Altzella (bei Nossen), „Ma-
rienthron“ in Nimbschen (bei Grimma) sowie „Sankt Marienthal“ in Sornzig 
(bei Mügeln). Entsprechend den Ordensregeln lebten die Nonnen und 
Mönche von ihrer eigenen Hände Arbeit und bauten Obst, Gemüse, Heil- 
und Gewürzkräuter an. Über die Jahrhunderte breiteten sich die klösterli-
chen Obstgärten bis in die umliegenden Dörfer und Städte aus. 

Ab dem 16. Jahrhundert förderten die sächsischen Kurfürsten den Obst-
bau nachhaltig per Staatserlass. So wurden u.a. entlang der Staatsstraßen 
Kern- und Steinobstbäume gepflanzt. Jedes neu vermählte Ehepaar war 
verpflichtet, anfänglich zwei, später sogar bis zu sechs Obstbäume zu 
pflanzen. Ende des 19. Jahrhunderts gründeten sich erste bürgerliche 
Obstbauvereine.  

Mit Beginn des 20. Jahrhunderts 
entwickelte sich der gewerbli-
che Obstbau in Sachsen rasant 
weiter. Anfang der 70er Jahre 
wurde die Landwirtschaft um 
Ablaß, Dürrweitzschen, Leisnig 
und Sornzig innerhalb kürzes-
ter Zeit auf intensiven Obstbau 
fokussiert. Kleine Genossen-
schaften vereinigten sich zur LPG 
Obstproduktion Dürrweitzschen 

und „Sachsenobst“ galt als eines der fünf großen Obstanbaugebiete in 
der ehemaligen DDR. Mit Umwandlung der damaligen LPG zur Obstland 
Dürrweitzschen AG im Jahr 1990 konnte ein wirtschaftlich bedeutendes 
Obstanbaugebiet mitten in Sachsen etabliert und die Obstland-Tradition 
auf Erfolgskurs gebracht und bis heute gehalten werden. 

In diesem Sinne arbeitet der 2003 gegründete Förderverein Obstland e.V., 
der sich in erster Linie mit der Organisation von Bildungsreisen befasst, um 
die historisch gewachsenen Traditionen der Obstland-Region, das kultu
        relle Leben sowie die regionalen Besonderheiten zu erhalten, zu      
              pflegen und zu fördern und damit einer breiten Öffentlichkeit 
      zu vermitteln.
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